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Medienkonsum

„Zu Tode gefürchtet ist auch gestorben“:
Dieses Johann Nestroy zugeschriebene Zitat passt be-

stens zur vorherrschenden Atmosphäre, die eine Passantin 
in einem Interview für das Ö1-Morgenjournal auf den Punkt 
brachte: „Momentan ist es ja noch gut, aber ich fürchte mich 
schon sehr vor dem Herbst.“ Obwohl keiner von uns in die 
Zukunft blicken kann, stehen Schwarzmalen, Angst vor 
dem Herbst und eine generelle Furcht vor der Zukunft der-
zeit hoch im Kurs. Die Schlagworte: Teuerung, neue Corona-
Welle, kein Gas, kalte Wohnungen, kein Warmwasser, so-
ziale Unruhen. Diese täglich von den Medien vermittelten 
Botschaften fallen offenbar auf fruchtbaren Boden. Ja, wir 
alle spüren die Preise in den Supermärkten, gleichzeitig 
werden Teuerungshilfen ausgezahlt, um die wir in vielen 
anderen Ländern beneidet werden. Viele Menschen sehen 
die Dinge heute nicht mehr, wie sie sind, sondern wie sie sie 
sehen wollen. Sie konsumieren nur noch die Meldungen, 
die die eigene Meinung bestärken und sind gefangen in ih-
rer eigenen Filter-Bubble.

Zwei Menschen, die immer für andere da waren und je-
dem anderen ehrlich und unvoreingenommen begegnet 
sind, haben uns in den vergangenen Monaten verlassen: 
Ruth Dauber und Shalom Bernholtz. Ruth Dauber, Tochter 
des ersten Nachkriegsoberrabbiners Österreichs, Akiba Ei-
senberg und Schwester von Paul Chaim Eisenberg, galt zu 
Recht als Seele des Stadttempels. Sie hatte immer ein offe-
nes Ohr für Menschen, die es brauchten. Shalom Bernholtz 
kennen die meisten als engagierten Betreiber des kosche-
ren Restaurants Alef Alef. Ausgebildet als Rabbiner, gab er 
viele Jahre jüdischen Kindern Unterricht. Ihm verdankt 
unsere Gemeinde nicht nur ein blühendes koscheres Re-
staurant, sondern auch, dass unzählige Feste und Feierlich-
keiten mit seinem köstlichen Buffet aufwarten konnten. Im 
Lauf der Jahre wurde er zu einem engen Freund, der mich 
immer unterstützt hat. Ich werde ihn sehr vermissen. 

Laschon Hara – üble Nachrede – war beiden fremd. Dass 
böser Tratsch über andere im Judentum als Todsünde gilt, 
sollten sich jene Menschen zu Herzen nehmen, die üble 
Verleumdungen verbreiten und sich damit in Szene zu 
setzen glauben. Eine Lüge wird nicht zur Wahrheit, auch 
wenn man sie noch so oft verbreitet. In das bevorstehende 
Rosch Haschana und Jom Kippur sollten wir trotz allem mit 
Optimismus und Zuversicht und in Dankbarkeit für unser 
friedliches Leben gehen, das wir in einer bestorganisierten 
Gesellschaft und sicheren Demokratie verbringen dürfen. 
In diesem Sinn wünsche ich Ihnen Schana Towa umetuka. 
Ein friedliches, gesundes und süßes Jahr 5783.

Digitale Revolution

„Hallo! Hallo! Hier Radio Wien!“ Mit dieser Ansage begann 
am 1. Oktober 1924 das Rundfunkzeitalter in Österreich. 
11.000 Menschen hatten damals ein Empfangsgerät. Der 
reguläre Fernsehbetrieb begann am 1. Jänner 1957, gesen-
det wurde an sechs Tagen pro Woche, erst ab Oktober 1959 
gab es ein Siebentage-Programm, zwei Jahre später kam an 
drei Tagen der Woche ein zweites Fernsehprogramm dazu. 
Die meisten der etwa 100.000 Geräte standen in öffentli-
chen Räumen. Man traf sich im Gasthaus zum Fernsehen, 
gleichzeitig hatte jeder Haushalt eine Zeitung abonniert.

Heute? Prophezeien Medienpessimisten zwar das Ende 
herkömmlicher Medien,, aber bekanntlich leben Totgesagte 
länger. Das mediale Angebot ist unüberschaubar, Podcasts, 
Onlinezeitungen, Youtube, Medien- und Diskussionsplatt-
formen sonder Zahl, Facebook, Twitter, Instagram, Tiktok: 
Fluch und Segen gleichermaßen. Jedes Printmedium, auch 
NU, muss im Netz abrufbar sein. Erst Mitte der 1980er Jahre 
kursierten erstmals Emails innerhalb der Universität Wien, 
1990 folgte der Anschluss ans internationale Netz. Um die 
Jahrtausendwende leitete ich in der Wiener Akademie der 
Wissenschaften eine Diskussion über „das Internet als die 4. 
Kulturtechnik“ und über dessen Auswirkungen auf Gesell-
schaft, Alltagsleben, Bildung und Kunst.

Tatsächlich haben Pioniere wie Tim Berners-Lee, der 
Erfinder des World Wide Web, Steve Jobs oder auch Mark 
Zuckerberg unsere Medienwelt mindestens so radikal ver-
ändert wie im 15. Jahrhundert Johannes Gutenberg mit der 
Erfindung des Buchdrucks. Der von den neuen Medien er-
hoffte Demokratisierungsschub hat allerdings nicht oder 
zumindest nicht im erhofften Ausmaß stattgefunden. Im 
Gegenteil, „in den dunklen Kellern der Anonymität tobt sich 
die angestaute Wut und Bösartigkeit aus“, kommentierte 
einmal ein – anonymer – Poster die flutwellenartigen, oft 
antisemitischen Hasspostings. Besonders eifrig wird vor 
Wahlen wie etwa der des IKG-Vorstandes oder des Bun-
despräsidenten in den sozialen Medien ag(it)iert. Heftigen 
Widerhall sowohl in sozialen als auch konventionellen Me-
dien fand der fragwürdige Umgang der Documenta-Leitung 
mit antisemitischen Kunstwerken.

Unser Dossier, Judentum und Medien, ist daher ein The-
menfass ohne Boden, der Mut zur Lücke war besonders er-
forderlich. Genießen Sie die Buchstabensuppe, die Ronni 
Sinai und Nathan Spasić diesmal auslöffeln, ehe sie Zei-
tungsente süß-sauer servieren.  

Ich wünsche viel Vergnügen bei der NU-Lektüre, eine 
gute Einschreibung in das Buch des Lebens und ein fried-
volles und gesundes neues Jahr! 
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Die digitale Revolution hat unsere Medienlandschaft radikal verändert. 
Wer glaubt heute noch wem – und warum? Ein Dossier zum Thema 
Judentum und Medien finden Sie ab S. 20.
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